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Amtliches. 
FE Berlin, 30. Dezember. Der König hat dem Direktor der 
Sammlung der Skulpturen der chriſtlichen Epoche bei den König⸗ 
lichen Muſeen in Berlin Dr. Wilhelm Bode den Chaxakter als Ge⸗ 
heimer Regierungsrath, dem Land⸗Bauinſpektor Hoßfeld im Miniſte⸗ 
rium der öffentlichen Arbeiten, ſowie den Kreis⸗Bauinſpektoren Her⸗ 
born in Rheine, Henderichs in Koblenz, Hehl in Diez, Mannsdorf 
in Stettin, Lindemann in Hitzacker, Bertuch in Frankfurt a. O., 
Biermann in Paderborn und Muttray in Bromberg, dem Waſſer⸗ 
Bauinſpektor Treplin in Trier, dem techniſchen Hülfsarbeiter bei der 
Königlichen Regierung, Bauinſpektor Schmitz in Münſter und dem 
Bauinſpektor Launer bei dem Königlichen Polizeipräſidium in Berlin 
den Charakter als Baurath, ſowie den Kataſter⸗Inſpektoren Schulz 
a Stralſund, Ulrich zu Oppeln, Heinen zu Koblenz und Nippe zu 
Marienwerder den Charakter als Steuerrath verliehen. 

Der König hat der Wahl des Oberlehrers an der Klingerſchule 
(Ober⸗Realſchule) zu Frankfurt a. M., Profeſſor Dr. Moritz Simon 
zum Direktor dieſer Anſtalt die Allerhöchſte Beſtätigung ertheilt. 
Der bisher beim Umbau der Schloßkirche in Wittenberg beſchäf⸗ 
tigte Land-Bauinſpektor Schröder iſt als Kreis⸗Bauinſpektor nach 
Jannover verſetzt worden. 5 2 AR 

Der bisher bei den Rheinſtrom⸗Regulirungsbauten beſchäftigte 
Waſſer⸗Bauinſpektor Pohl in Dinslaken iſt nach Rheine i. W. ver⸗ 
ſetzt worden, um beim Bau des Schifffahrtskanals von Dortmund 
nach den Emshäfen verwendet zu werden. ö 

Dem bisherigen techniſchen Hülfsarbeiter bei der Königlichen 
Oderſtrom⸗Baudirektion in Breslau, Waſſer⸗Bauinſpektor Beuck, iſt 
die Waſſer⸗Bauinſpektorſtelle in Poſen verliehen worden. 

Der Waſſer⸗Bauinſpektor, Baurath Habermann in Poſen 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach Potsdam verſetzt worden. 
„Der Kreis ⸗Bauinſpektor, Baurath Hacker in Hannover iſt an das 
Königliche Polizeipräſidium in Berlin verſetzt worden. Derſelbe hat 
demnächſt den Amtscharakter als Königlicher Bauinſpetor zu führen. 

Der Kreis⸗Bauinſpektor Herborn in Rheine i. W. iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft nach een verſetzt worden. 

Der bisher beim Königlichen Polizeipräſidium in Berlin ange⸗ 
ſtellte Bauinſpektor Launer iſt als techniſcher Hülfsarbeiter an die 
Königliche Regierung in Königsberg verſetzt worden. 

Bei dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten iſt der Bureau⸗ 

_ Diütar, Oskax Funck zum Geheimen expedirenden Sekretär und Kal⸗ 
kulator ernannt worden. 

Der ordentliche Profeſſor Dr. Karl Nobert zu Berlin iſt in 
leicher Eigenſchaft in die philoſophiſche Fakultät der Univerſität 
alle⸗Wittenberg verſetzt worden. / 

Der ordentliche Profeſſor Dr. Richard Foerſter zu Kiel iſt in 
leicher Eigenſchaft in die philoſophiſche Fakultät der Univerſität 

Breslau verſetzt worden. — 

Dem Oberlehrer Auguſt Franken am Realgymnaſium St. Petri 
zu Danzig, dem Oberlehrer Guſtav Lohmeyer am Realgymnaſium 
St. Johann zu Danzig, dem Oberlehrer Dr. Bernhard Schmidt am 


Gymmnaſium zu Hersfeld und dem Oberlehrer Dr. Karl Weidenmüller 


am 3 zu Marburg iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. — { 
Der bisherige Erſte Seminarlehrer an dem Schullehrerſeminar 


zu Oels, Karl Theodor Valentin Löſchke, iſt zum Kreisſchulinſpektor! 


ernannt worden. 


Bol ö 
Politiſche Neberſicht. 
N Poſen, 31. Dezember. 

Der offiziöſe „Hamb. Korr.“ kündigt neue militäriſche 
Forderungen zur Ausrüſtung und Uniformirung einzelner 
Truppentheile an. Es kann ſich dabei wohl nur um Kredite 
handeln, die dem nächſten Reichstag vorgelegt werden ſollen. 
Ob es klug iſt, die angebliche abermalige Mehrbelaſtung des 
Reichsetats jo kurz vor den Wahlen in Ausſicht zu ſtellen, 
iſt eine Frage für ſich. An unterrichteten Stellen wird erklärt, 
daß die Nachricht voreilig ſei; es ſei noch gar nichts beſchloſſen, 
es handle ſich nur um ganz allgemeine Erwägungen, und es 
könne ſein, daß auf die neuen Forderungen ſchließlich ganz ver⸗ 
zichtet werde. Dieſe Weiſe kennt man. 

Die Meldung, die Regierungen hätten bereits Stellung⸗ 
nahme und Erklärung betreffs des Sozialiſtengeſetzes für 
die zweite Leſung im Reichstage vereinbart und würden auf der 
Ausweiſungsbefugniß endgiltig beſtehen, wird von den „Hamb. 
Nachrichten“ als unrichtig bezeichnet. Daß aber an der Aus- 
weiſungsbefugniß feſtgehalten werde, wird beſtätigt; es ſeien 
beſonders Sachſen und Hamburg, welche die Ausweiſungsbefug⸗ 
5 dringend begehren. f 
g 5 
8. Oktober d. J. an ſeinen in Nürnberg lebenden Bruder 
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laſſe. Ich gehe Ende dieſer Woche an den Kenia ab, nach Kitui, wo 


ich für das „Herz“ von Mittelafrika eine Expedition mit Eſeln or⸗ N \ e * 
Sanktionirung nicht vorgelegt werden. Die Theilung des Obher⸗ 


ganiſire.“ 5 

Außer dieſem Briefe wird in der „Elberfelder Ztg.“ noch 
ein mit der letzten Zanzibarpoſt eingetroffenes Petersſches 
Schreiben aus Odo Boru Buoa (39 Gr. ö. L. u. Ya Gr. ſ. Br.) 


den 


am oberen Tana vom 29. September erwähnt, welches die 
Nachricht enthält, daß Peters die erſte Station des deutſchen 


Emin⸗Paſcha⸗Unternehmens, die er im Galla-Sultanat angelegt, 
„Von der Haidt⸗Haus“ genannt habe. Im Weiteren betont der 
Brief „die große wirthſchaftliche Bedeutung, zu der dieſe Station, 


leichviel wie die politi Verhältniſſe i 8 farben. 
gleich i politiſchen Verhältniſſe ſich geſtalten würden, erörtert werden jollen. > : 
Perſönlichkeiten des feudalen Großgrundbeſitzes eingeladen werden. 


als Ausgleichspunkt des Küſten⸗ und des Maſſaihandels ge 
langen werde ꝛc.“ Das Elberfelder Blatt hält das Datum des 
29. September, welches dieſer Brief trägt, für beſonders bemer⸗ 
kenswerth, da daraus hervorgehe, daß der Brief ſiebzehn Tage 
nach der berechneten Zeit der angeblichen Vernichtung der Expe⸗ 
dition geſchrieben ſei. Er ſei ſomit geeignet, die Hoffnungen, 
daß Dr. Peters und ſeine Leute wohlbehalten am Kenia ange⸗ 
langt ſind, neu zu beleben. Dieſe Schlußfolgerung iſt eine 
ſehr unſichere, da ſelbſt der Brief vom 8. Oktober nach hieſiger 
Auffaſſung noch keinerlei Gewähr dafür bietet, daß die Nieder⸗ 
} megelung der Expedition durch Somalis nicht erſt nach feinem 
Abgang erfolgt iſt. — Schließlich ſei noch ein Brief erwähnt, 

welcher der „Kreuzztg.“ aus Regenthin zugeht; in demſelben 
heißt es: „Ich bin im Beſitz einer Privatnachricht aus Aden 
vom 13. d. Mts., wonach Dr. Peters an Deutſche perſönlich 
vor 8 Tagen, alſo am 6. Dezember, die Mittheilung hat ge⸗ 
klangen laſſen, daß er wohl und munter ſei und ſich darüber 
freue, daß man ihn todt geſagt.“ In gleichem Sinne berichtet 
| ein Privatbrief des Herrn Borchert, des Führers der Nachhut 

des Dr. Peters, welcher Ende November am Tana geſchrieben 


— — 


und im Dezember in Lamu abgeſtempelt iſt: „Mitte Oktober 


iſt Dr. Peters ſowohl wie Lieutenant Tiedemann ganz geſund 


ain Kenia geweſen und haben dort auf Capt. Ruſt, der für die 
Expedition ganz unentbehrliche Sachen nachbringen ſollte, ge 
wartet.“ Bekanntlich befindet ſich Ruſt wegen Krankheit auf 
der Rückreiſe nach Europa. 
Bezüglich der deutſchzezechſſchen Ausgleiheverhand- 
lungen hat ſich das Exekutiv⸗Komite der deutſchen Landtags⸗ 
Abgeordneten in Prag dahin entſchieden, die von Seite des 
Miniſter⸗Präſidenten Grafen Taaffe geſtellte Anfrage, ob man 
geneigt ſei, der Einladung zu den demnächſt in Wien einzuberu⸗ 
fenden Ausgleichs-Konferenzen über die deutſch⸗böhmiſche Frage 
Folge zu leiſten, zuſtimmend zu beantworten. 
. In dex Debatte ſprach ſich auch Abgeordneter Dr. v. Plener für 
die Beſchickung aus, und alle Redner wieſen darauf hin, daß ange⸗ 
ſichts der in Böhmen herrſchenden Erregung in dieſer Beſchickung 
ein Beweis des Eutgegenkommens der Deutſchen in Böhmen und 
der Ausdruck des Wunſches gelegen ſei, daß von ihrer Seite Alles 
ur Herbeiführung geordneter Zuſtände im Lande geſchehe. Nachdem 
ie prinzipielle Geneigtheit erklärt war, der Aufforderung der Re⸗ 
gierung zu entſprechen, wurde weiter beſchloſſen, an den ſeiner Zeit 
um den deutſchen Abgeordneten aufgeſtellten Forderungen feſtzu⸗ 
en. Endlich wurde beſchloſſen, fünf Delegirte zu der erwähnten 
K enz, zu entſenden, und zwar vier Delegirte der Städte und 
Lane meinden und einen Delegirten des Großgrundbeſitzes. Ge⸗ 
| wählt wurden die Herren Dr. v. Plener, Schmeykal, Freiherr von 
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Scharſchmidt, Hallwich und Schleſinger. n 
Von dieſen Beſchlüſſen iſt Graf Taaffe verſtändigt worden. 
Es iſt kaum zu bezweifeln, daß ein gleicher Vorgang von Seite 
der czechiſchen Majorität des Landtages eingehalten werden wird 
und daß der Konferenz auch fünf czechiſche Delegirte beiwohnen 
werden. Der Zuſammentritt der Konferenz in Wien wird, da 
die Erſatzwahlen für den böhmiſchen Landtag erſt am 4. Januar 
| 1890 beendigt find, kaum vor dieſem Tage ſtattfinden. Die 
Regierung dürfte in der Konferenz außer durch den Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen Taaffe auch noch durch den Unterrichtsmi⸗ 
niſter Dr. v. Gautſch und den Juſtizminiſter Grafen Schönborn 
vertreten ſein, da die Sprachenfrage in Schule und Amt ſelbſt⸗ 
verſtändlich den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bilden wird. 
Da die Ausgleichskonferenzen in jedem Falle längere Zeit in 
Anſpruch nehmen dürften, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß die für 
die Zeit vom 7. Januar bis zum Wiederzuſammentritt des 
Reichsraths in der zweiten Hälfte Januar geplante Einberufung 


wird. Die Einladungen zur Konferenz dürften demnächſt vom 
Grafen Taaffe e ee welcher den Sitzungen präſi⸗ 
diren wird. Ueber die Vorſchläge, welche die Regierung in den 
Ausgleichskonferenzen zu machen gedenkt und von welchen be⸗ 
reits die maßgebenden Perſönlichkeiten der Majorität verſtändigt 
ſein ſollen, verlautet bisher Folgendes: 

Vor Allem ſoll die Sprachenfrage in Böhmen geregelt werden. 
Die Stremayrſche Spra eee Dani in Kraft bleiben, 
gierung gedenkt jedoch einen neuen N 

den 99709 bezwecken ſoll, daß die bei den verſchiedenen Ge⸗ 
richten in cze iſcher Sprache eingebrachten von — auch in deutſcher 
Sprache erledigt werden können. Der in der letzten Landtagsſeſſion 


des böhmiſchen Landtages zu einer Nachſeſſion nicht erfolgen i a 0 
ile 1 En) a aus Privatbriefen bekannt geworden find, die unter 


über das Schickſal der Expedition Peters etwas in den Hinter⸗ 


—— 


die Re⸗ 
twurf einzu⸗ 


eingebrachte und angenommene Geſetzentwurf, betreffend den Sprachen⸗ 
verkehr bei den autonomen Behörden, wird von der Regierung zur 


Landesgerichtes, des Landesſchulrathes und des Landeskulturrathes 
ſind Konzeſſionen, die von der Regierung ſelbſt bei den bevorſtehen ? 

Ausgleichs⸗Konferenzen in Vorſchlag gebracht werden ſollen. 
Mit Rückſicht auf die Theilung des Ober⸗Landesgerichtes wird die 
Ernennung von vier deutſchen Ober⸗Landesgerichtsräthen erfolgen, 
welche der deutſchen Sektion des Ober⸗Landesgerichtes zugetheilt 
werden ſollen. Wie ferner verlautet, wird, wenn die Ausgleichsver⸗ 
handlungen zum Ziele führen ſollten, der Landtag aufgelöſt werden 
und die Ausſchreibung von Neuwahlen für denſelben erfolgen. In 
den nächſten Tagen wird Dr. Rieger eine Sitzung der altezechiſchen 
Vertrauensmänner einberufen, in welcher die Ausgleichsverhandlungen 
) j Zu dieſer Sitzung werden einige führende 


Durch das übliche Mittel einer Konferenz ſoll auch der 
portugieſiſch - englijche Zwiſt beglichen werden. Mehrere 
Großmächte ſollen den Gedanken in London angeregt haben. 
Nach einer Einigung über alle Hauptpunkte auf diplomatiſchem 
Wege würde die Konferenz nur zuſammentreten, um die vorher 
zwiſchen England und Portugal erzielte Verſtändigung zu rege 
ſtriren. Das „Reuterſche Bureau“ erklärt das Gerücht, das 
engliſche Geſchwader habe Befehl erhalten, ſich im Hinblick auf 
die Differenzen mit Portugal in Gibraltar zu verſammeln, für 
unbegründet, ebenſo unbegründet ſei das Gerücht von einem 
Einvernehmen Englands mit den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika zum Zweck der Ausübung eines Druckes auf Por⸗ 
tugal durch eine gemeinſame Flottendemonſtration. Der portu⸗ 
gieſiſche Geſandte, Martins d'Antas, hat Lord Salisbury die 
Antwort Portugals auf die jüngſte Note Englands überreicht. 
Wie es heißt, hätte Portugal einen Aufſchub verlangt, um Er⸗ 
klärungen von Serpa Pinto einzuholen; dieſer Aufſchub ſei 
bewilligt worden. 
eee eee PPP RETTET ANZENT 


I;³BDQdDDeutſchlan d. en 
*,* Berlin, 30. Dezember. Nach der Rückkehr Wig- 
manns von der Expedition nach Mpwapwa wurde bekanntlich 
gleichzeitig mit der Verſicherung, daß nunmehr die Karawanen⸗ 
ſtraßen von dem nördlichen Theile der oſtafrikaniſchen Küſte 
aus offen ſeien, eine neue Expedition Wißmanns nach dem KiK 
limandſcharo angekündigt, an der auch Dr. Ehlers theilnehmen 
ſollte. Inzwiſchen hat der Telegraph bereits gemeldet, daß Dr. 
Ehlers dieſe Expedition allein unternommen hat, und daß Herr 
Wißmann im Küſtengebiet verblieben iſt. Die Gründe, welche 
zu dieſer Abänderung der Dispoſitionen geführt haben, find bis⸗ 
her nicht bekannt geworden. Da wiederholt von einem Unwohl⸗ Er 
ſein Wißmanns die Rede war, jo konnte man vermuthen, daß 
Geſundheitsrückſichten die Theilnahme an dieſer Expedition ver⸗ 
hindert hätten. Um ſo peinlicher iſt die Ueberraſchung, welhe 
die neueſten „Times“ -Meldungen hervorrufen. Darnach hätte 
Buſchiri ſehr bald einen Nachfolger gefunden in der Perſon des 
Araberchefs Bemana⸗Heri, der mit 6000 Mann gegen Pangani 
vorrücke und der bereits am 27. November eine deutſche Trup ⸗ 
penabtheilung angegriffen habe, wobei ein Offizier tödtlich ver⸗ 
wundet und einige Mannſchaften getödtet ſeien. Offenbar iſt 
es dieſes Wiederaufleben des Aufſtandes, welches Major Wißz: 
mann veranlaßt hat, auf die Expedition nach dem Silimand- 
ſcharo zu verzichten. Wißmann, ſo meint die „Times“, ſammle N 

ſeine Streitkräfte bei Bagamoyo, um den Aufſtändiſchen entge- 
gen zu ziehen. Da es N um Vorgänge handelt, die zum 
Mindeſten vier bis fünf Wochen zurückliegen, ſo iſt es im hohen 
Grade auffallend, daß von deutſcher Seite bisher keinerlei 
Nachrichten über dieſelben vorliegen. Selbſt wenn eine tele 
graphiſche Verbindung mit Zanzibar nicht beſtände, ſo iſt die 
Zeit lange genug, daß die Wißmannſchen Berichte auf dem ge⸗ 
wöhnlichen Wege dem Auswärtigen Amt eingegangen ſein könnten. 
Die letzte Zanzibar⸗Poſt hat bekanntlich Privatbriefe Hierher 
befördert, welche in den erſten Tagen des Dezember von Lamu abge 
gangen ſind. Daß das Auswärtige Amt mit den bisher üblichen 
Mittheilungen über die Lage der Dinge in Oſtafrika zurückhält, kann 
die Beunruhigung, welche die„Times“⸗Nachrichten hervorrufen, nu 
verſtärken. Begreiflicherweiſe tritt unter dieſen Umſtänden die Frage 
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grund, obgleich oder vielmehr weil in dieſer Richtung eine Anzahl von 


ſtehen. Die merkwürdigſte derſelben iſt 


ſich im Widerſpru *. dee 
0 „Krzztg.“ zugegangene Mittheilung aus der 


offenbar die der ang 
Provinz, wonach Peters perſönlich ft 
eingetroffenen Benachrichtigung vom ia au 
rüchte von ſeinem Tode luſtig macht. Hier ſpielt offenbar die 
Phantaſie eine Rolle. Bekanntlich ſind die Nachrichten über 
den Untergang der Expedition Peters am 6. November auf 
telegraphiſchem Wege hier eingetroffen. Daß binnen 4 Wochen 
dieſe Gerüchte an Herrn Peters gelangt und eine Rückäußerung 
dejjelben in Aden eingetroffen ſein ſollte, iſt zum mindeſten un⸗ 


in einer am 6. in Aden 
ia aus über die Ge 
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ten, Erweiterungs-, 


wahrſcheinlich. Auf alle Fälle ſcheint das hieſige Emin⸗Paſcha⸗ 
Komite den für Peters günſtigeren Meldungen keinerlei Be⸗ 
deutung beizulegen, wenn man auch ſelbſtverſtändlich endgiltige 
Nachrichten abwartet. — — Die Andeutungen, daß möglicher⸗ 
weiſe der preußiſche Volkswirthſchaftsrath mit der Be⸗ 
gutachtung der Vorlage über die Gewerbegerichte befaßt werden 
ſolle, ſind an ſich nicht ganz unglaubwürdig, da die Ausarbeitung 
dieſer Vorlage auf Grund des bekannten Reichstagsbeſchluſſes 
in den Bundesrathsausſchüſſen ſtattgefunden hat. Wenn bei 
dieſem Anlaß die Behauptung aufgeſtellt wird, daß der preußiſche 
Volkswirthſchaftsrath ſeit 1885 nicht mehr in Thätigkeit ge⸗ 
weſen ſei, ſo iſt aber überſehen, daß noch im Dezember 1887 
eine Berathung der Alters- und Invalidenverſicherung ſtattge⸗ 
funden hat. Da die Vorlage über die Gewerbegerichte doch erſt 
dem neuen Reichstag zugehen ſoll, ſo würde die Berufung des 


Volkswirthſchaftsrathes keine erhebliche Verzögerung verurſachen. 


Einen Vortheil würde dieſelbe nur inſofern haben, als dadurch 
der Wortlaut der neuen Vorlage bekannt und zur öffentlichen 
Diskuſſion geſtellt würde. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten vorgeſtern 
dem Gottesdienſt in der Friedenskirche in Potsdam bei und 
nahmen alsdann gemeinſam das heilige Abendmahl. Gegen 
Mittag unternahm der Kaiſer einen Spaziergang in der Um⸗ 
gegend des Neuen Palais und empfing dann den Kommandeur 
der Garde-⸗Kavallerie-Diviſion, General-Lieutenant v. Verſen, 
welcher auch zur Frühſtückstafel eingeladen wurde. Nachmittags 
unternahm der Kaiſer noch einen Spaziergang. Am Abend ſahen die 
kaiſerlichen Majeſtäten den Prinzen und die Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Leopold, ſowie auch den Hofprediger D. Frommel als 
Gäſte bei ſich zur Abendtafel. Geſtern Vormittags hielt der 
Kaiſer in der nächſten Umgebung des Neuen Palais eine 
kleinere Hofjagd auf Faſanen und Haſen ab, welcher auch die 


Kaiſerin mit den drei älteſten kaiſerlichen Prinzen beiwohnten. 


Am Nachmittage werden die kaiſerlichen Majeſtäten mit den 
kaiſerlichen Prinzen und dem geſammten kaiſerlichen Hoflager 
nach Berlin kommen, um nunmehr für den Winter im hieſigen 
königlichen Schloſſe Wohnung zu nehmen. i 

— Die Kaiſerin unternahm vorgeſtern Nachmittag mit 
ihrer Mutter, der Herzogin Adelheid, eine Spazierfahrt und 
ſtattete in Potsdam Beſuche ab. le 

— Geſtern Nachmittag fand bei der Kaiſerin Auguſta, 
wie alljährlich am Jahresſchluß, ein Mahl ſtatt, zu welchem 
die zur Zeit hier anweſenden, am hieſigen Hofe beglaubigten 
Botſchafter und deren Gemahlinnen eingeladen worden ſind. 

— Prinz Wilhelm von Baden hat ſich heute früh 
wieder nach Karlsruhe zurückbegeben. 

— Ueber die Bauthätigkeit des preußiſchen Staates 
im Gebiete des Hochbaues während des Jahres 1888 bringt die 
letzte Nummer des „Zentralblattes der Bauverwaltung“ eine Mit⸗ 
theilung, der wir folgendes entnehmen. Für das Jahr 1888 ergaben 
115 im Ganzen 503 Hochbau-Ausführungen gegen 472 im Jahre 
1887 und 423 im Jahre 1886. 
Wiederherſtellungs- und Umbauten enthalten, 
8 deren Anſchlagsſumme für das Hauptgebäude einer Anlage 
ie Höhe von 10 000 Mark erreicht oder überſchreitet. Neu begonnen 
wurden 241 Bauwerke (289 im Vorfahre), foxtgeſetzt 262 in früheren 
Jahren angefangene. Vollendet wurden im Jahre 1888 von den 
neu begonnenen Bauten 62 und von den fortgeſetzten 218. Nach 
Gattung und Beſtimmung geſondert ſind in der oben genannten Zahl 
von 503 Bauwerken enthalten: 44 Kirchen, 10 Minifterial- und 


Rothes Haar. N 
; 15 8 (Nachdruck verboten.) 
Novelette von Margarethe Schönau. 

Die kleine Liſa ſaß ganz ſtill in dem tiefen Fauteuil und 
blickte unverwandt nach dem großen Atelierfenſter, durch welches 
das Licht ſo hell in das Zimmer fiel, daß das Mädchen blin⸗ 
zelnd die Augen halb geſchloſſen hielt. Um die zierliche, ſchlanke 
Geſtalt legte ſich das gelöſte, goldblonde 25 wie ein wallender 


In dieſen Zahlen ſind alle Neubau⸗ 


Mantel, und wie die kleine Liſa ſo daſaß, mit einem leichten 


Lächeln um die friſchen, rothen Lippen, Roſen im Haar und 
Roſen in den Händen, hätte man ſie wirklich für das ſchlafende 


Dornröschen halten können, zu dem ſie hier Modell ſaß. 


Hinter ihrem Seſſel war ein prächtiger Purpurteppich aufge⸗ 
ſpannt, deſſen Widerſchein das ohne dies ſchon röthlich ſchim⸗ 
mernde Haar des Mädchens in ein noch tieferes Roth tauchte. 

Vor der Staffelei ſtand eifrig in ſeine Arbeit vertieft der 
Maler, nur hin und wieder einen raſchen Blick auf ſein Modell 
werfend, um dann einen neuen Farbenton auf ſeiner Palette zu 
miſchen und auf dem faſt fertigen Bilde hier noch ein Licht, 


u dort einen Schatten aufzuſetzen. 


Robert Hettſtedt war eine eigenthümliche Erſcheinung. Seine 
Nan und auch das ruhige, ernſte Geſicht, das von einem hell- 
londen Vollbart gefällig umrahmt wurde, machten noch einen 


verhältnißmäßig jugendlichen Eindruck, mit dem aber das bereits 


völlig ergraute Haar nicht recht in Einklang zu bringen war. 
Jetzt trat der Künſtler einen Schritt zurück, um das ganze Bild 
prüfend zu überſchauen, und mit den leiſe gemurmelten Worten: 
„Nun mag es genug ſein für heute!“ legte er Pinſel und 
Palette bei Seite. Als er ſich nun nach Liſa umwandte, ſah 


er, daß fein Modell in der ſonnigen Stille, die über dem Atelier 


lag, mehr als nöthig in ihrer Rolle aufgegangen war. Dorn⸗ 
röschen war wirklich eingeſchlafen. In den braunen Augen 
Hettſtedts leuchtete es wie innige Zärtlichkeit auf, als er die 

liebliche Mädchengeſtalt ſo ſchlummernd vor ſich ſah. 
zie kleine Liſa war die Tochter einer Wittwe, bei welcher 
Hettſtedt ſeit zwei Monaten ſein Atelier und eine kleine Woh⸗ 
nung gemiethet hatte. Das friſche ſechzehnjährige Ding war 
dem Maler ſofort in die Augen gefallen, weniger weil das nied⸗ 
liche Stumpfnäschen und die munteren blauen Augen es Ye 
er 


gleich auf den erften Blick angetan hätten, als weil ihn 
wunderbare Glanz ihres Haares wie mit magnetifcher Kraft 
Er auen Robert Hettſtedt hatte ſich ſchon längſt einen klang⸗ 
vo 


en Namen errungen. Seine Bilder wurden von allen Kunſt⸗ 
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Regierungsgebäude (darunter der Um⸗ und Erweiterungsbau des für 
wecke des 15 115 en Staatsminiſteriums beſtimmten Gebäudes 
Platz 11 in Berlin, 5 Um⸗ und Wiederherſtellungsbauten 
chlöſſern, 22 Geſchäftshäuſer für Gerichte (darunter im An⸗ 
ſchluß an das neue Polizei⸗Präſidial⸗Dienſtgebäude in Berlin Alexan⸗ 
derſtraße 7 das Gerichtsgebäude zur Aburtheilung der in ben Po⸗ 
lizei⸗Gefängniſſen Verhafteten und der Weiterbau des Geſchäftshau⸗ 
ſes für die Gerichtsbehörden in Köln), 8 Gebäude für wiſſenſchaft⸗ 
liche Inſtitute und Sammlungen, 1 Baudenkmal (Wiederherſtellung 
der Königs⸗Kolonnaden in Berlin), 3 Bauten für techniſche Lehr⸗ 
anſtalten und Fachſchulen, 33 Anlagen für Univerſitätszwecke (dar⸗ 
unter das pathologiſch⸗phaxmakplogiſche Inſtitut in Königsberg i. Pr., 
das Wirthſchaftsgebäude für die kliniſchen Univerſitäts⸗Inſtitute in 
Breslau, die chirurgiſche Klinik in Breslau, die mediziniſche Klinik 
in Göttingen und der Neubau des Aulaflügels am Hörſaalgebäude 
der Univerſität in Marburg), 8 Gymnaſien und Realſchulen darunter 
das Gymnaſium in Bonn und in Düren), 7 Seminarien, 4 Turn⸗ 
1 33 Pfarrhäuſer, 96 Elementarſchulen, 3 Krankenhäuſer, 2 
auten für Bäder, 19 Gefängniß⸗ und Strafanſtaltsbauten, 11 
Steueramtsgebäude, 9 Fngßände und Gehoſte für 17 Wohngebäude 
für Oberförſter, 58 Wohngebäude und Gehöfte für Förſter, 11 Wohn⸗ 
häuſer für Pächter auf Königlichen Domänen, 24 Familienhäuſer 
für Königliche Domänen, 15 Scheunen, 34 Stallgebäude auf König⸗ 
lichen Domänen, 6 Gebäude für techniſchen Betrieb, 6 Bauten für 
a Geſtüte und 14 Hochbauten im Gebiete des Waſſerbaues. 
— Nach einer Bekanntmachung des Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft kommen im Jahre 1890 an Domänenvorwerken zur Aus⸗ 
bietung: im Regierungsbezirk Marienwerder 1056 Hekt., im Regie⸗ 
rungsbezirk Potsdam 1375 Hekt., in Frankfurt a. O. 1459 Hekt., in 
Stettin 1219 Hekt., in Stralſund 539 Hekt., in Breslau 235 Heft., 
in Magdeburg 1088 Hekt., in Hannover 543 Hekt., in Hildesheim 
291 Hekt., in Lüneburg 945 Hekt., in Kaſſel 1416 Hekt., in Wiesba⸗ 
den 19 Hekt. Im Jahre 1891 kommen an Domänenwerken zur 
Ausbietung: im Regierungsbezirk Königsberg 524 Hekt., Danzig 741 
Hekt., Marienwerder 918 Heft., Potsdam 569 Hekt. Frankfurt a. O. 
439 Hekt., Stettin 852 Hekt., Stralſund 854 Hekt., Poſen 709 Hekt., 
Bromberg 514 Hekt. Breslau 771 Hekt., Magdeburg 965 Hekt., 
Merſeburg 629 Hekt., Erfurt 230 Hekt., Hannover 1043 Hekt., Hildes⸗ 
heim 1863 Hekt., Lüneburg 915 Hekt., Stade 294 Hekt., Aurich 502 
Hekt., Kaſſel 337 Hekt. und Wiesbaden 61 Heft. 

— Der Vorſitzende des deutſchen Landwirthſchaftsrathes, 
von Wedell⸗Malchow, zeigt den Mitgliedern dieſes Rathes an, 
daß die XVIII. Plenarverſammlung wahrſcheinlich in der zweiten 
Woche des Februar 1890 in Berlin ſtattfinden wird. Auf die Tages⸗ 
ordnung werden, ſoweit dies vorläufig beſtimmt iſt, folgende Gegen⸗ 
ſtände geſetzt werden: 1) Fortſetzung der Berathung über den Ent⸗ 
wurf des bürgerlichen Geſetzbuches. 2) Die Stellung der Land⸗ 
wirthſchaft zur Warxantgeſetzgebung. 3) Reichsgeſetzliche Beſtimmungen 
gegen die Verfälſchung von Futtermitteln. 4) Die bisherige Hand⸗ 
habung und Wirkung des Margaringeſetzes. 5) Die Nothwendigkeit 
ſtrengerer Maßregeln zur Unterdrückung von Viehſeuchen im In⸗ 
lande. 6) Die normalen Gewichte der im Terminhandel gehandelten 
Hauptgetreidearten. 

— Das ſehr lebhafte Börſengeſchäft im Monat November hat 
wieder recht bedeutende Börſenſteuereinnahmen erbracht; insge⸗ 
ſammt wurden für Schlußſcheine und Effektenſtempel 1993 679 . 
erzielt, gegen die Parallelperiode des Vorjahres mehr 622 123 M. 

im November wurden für Werthpapiere 610763 M. (1888: 346966 


M.) und für Schlußſcheine 1382 916 M. (1024 590 M.) vereinnahmt. nicht immer der Fall. Als z. B. der iriſche Sekretär Balfour 


Wenn man den Vormonat in Betracht zieht, ſo ergiebt ſich ein Plus 
von 41715 M. reſp. von 19289 M. Die November⸗Einnahme aus 
dem, die prozentuale Umſatzſteuer umfaſſenden Poſten „Kauf- und 
ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte“ iſt ſeit Erlaß des Geſetzes die zweit⸗ 
ei ſie ſteht gegen die bisher konſtatirte höchſte Ziffer im Mai 
J. nur um 103 442 M. zurück. 


Hamburg, 27. Dezember. Auf den Dampfern der 
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nur Auge Tage willig und a Sr ſich a mitten gi 


. er 


dem 
Ozean, weiterzuarbeiten. Der es war, — 9 
2 9 wird, Hetzerbltenſder 


apitäu des S 
Aub be 2 Matroſen zu 
zu verwenden. Ueberhaupt find die Neger zu Schiffs diensten auf 
großen Fahrten ſehr ungeeignet und beſonders unzuverkäſſig; fie 
werden wohl bald wieder durch Deutſche erſetzt werden müſſen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 28. Dezember. Wie ſchon gemeldet, 
Tage in Wien Alfred v. Kremer geſtorben, welcher nach einer 
konſulariſchen und diplomatiſchen Karridre im Orient 1880 und 
1881 ſieben Monate Handelsminiſter und Mitglied des Kabinets 
Taaffe war. Er verließ dieſen Poſten, als er ſich über die 
eigentlichen Abſichten Taaffes nicht mehr täuſchen konnte und 
ſprach einige Jahre darauf ſeine politiſche Beichte in der inhalts⸗ 
reichen Schrift: „Die Nationalitätsidee und der Staat“ aus. 
Er ſagte darin u. A.: Unter Gleichberechtigung verſteht man 
jetzt in Oeſterreich Verdrängung der deutſchen Sprache, Poloni⸗ 
ſirung, Tſchechiſirung, Slawiſtrung in Amt und Schule. „Was 
muß das Ergebniß ſolcher Beſtrebungen ſein? Stets größere 
Entfremdung der einzelnen Volksſtämme und Länder, wachſende 
Verwirrung in der Verwaltung, ja ſelbſt zunehmende Schwierig⸗ 
keit der Aufrechterhaltung einer einheitlichen Heeresorganiſation.“ 
„Seit die Türkei zurückgeworfen worden iſt, wird Oeſterreich auf 
dieſe Weiſe die Operationsbaſis des Panſlawismus.“ Auch ſonſt 
faßte er die gegenwärtigen Zuſtände als jene eines „Halb⸗ 
Orients“ auf. Vor fünf Jahren verblüffte noch die offene, un⸗ 
umwundene Ausſprache Kremers. Heute findet man ſeine Aeuße⸗ 
rungen, die damals ſcharf klangen, beinahe gemäßigt. Und wenn 
Taaffe noch weitere zehn Jahre regiert, wird uns der Ton noch 
angemeſſen ſein, den einſt Alexander Herzen in ſeiner „Glocke“ 
anſchlug, um die Zarendespotie tödtlich zu treffen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. Dezember. Sobald das Parlament zu⸗ 
ſammentritt, wird ſich herausſtellen, daß die Zuſammenkunft 
zwiſchen Gladſtone und Parnell auf dem Landſchloß Ha⸗ 
wardon von weittragender Bedeutung geweſen iſt. Aus guter 
Quelle verlautet, daß die beiden Staatsmänner für die künftige 
Seſſion einen gemeinſamen Feldzugsplan aufgeſtellt haben. Eine 
gemeinſame Aktion zwiſchen den engliſchen Radikalen und iriſchen 
Abgeordneten hat bisher bei den meiſten Fragen thatſächlich ſtatt⸗ 
gefunden, doch hat der Umſtand, daß eine gänzlich verſchiedene 
Parteiorganiſation beſteht, hier und da zu Reibungen geführt, 
die ſich vermeiden laſſen, ſobald zum Voraus gewiſſe Ab⸗ 
machungen getroffen werden. Nun werden in der künftigen 
Seſſion in hervorragender Weiſe iriſche Angelegenheiten zur Be- 
handlung kommen, wobei ein ſtrammes Zuſammengehen der ge⸗ 


iſt dieſet 


ſammten Oppoſition nothwendig iſt. Das war in der letzten Seſſion 


ſeine Bill zur Entwäſſerung des Shannonthales und zum Bau 


ſchmalſpuriger Eiſenbahnen vorbrachte, ſtimmten viele Natio⸗ 


Woer⸗ 


mannſchen Linie find ſeit einem halben Jahre ſämmtliche deutſche 
dem Gedanken vertraut machen können, daß nach der Schaffung 


Heizer entlaſſen und, der Billigkeit halber, an deren Stelle Neger 
1 worden. A vo gare 
die Neger dieſe Arbeit aber ſo überdrüſſig geworden, daß ſie in 
Kamerun davonliefen. Deshalb wurden andere Neger für die Wedel 
nach Hamburg angeworben. Aber auch dieſe verrichteten ihre Arbeit 


händlern geſucht und ſeine Kollegen ſchätzten in ihm den bedeu— 
tenden Künſtler, obwohl er ſich mit ſeinem zurückhaltenden, 
ernſten und faſt ſcheuen Weſen ziemliche fern hielt von ihren 
luſtigen Kreiſen. Er war erſt vor wenigen Jahren von Mün⸗ 
chen nach Berlin übergeſiedelt und wegen ſeiner ſonderbaren 
Vorliebe für rothes Haar, das faſt auf keinem ſeiner Bilder 
fehlte, hatte er alsbald den Spitznamen der „rothe Hettſtedt“ 
erhalten. Ob er nun ſingende Mönche oder badende Nixen, ob 
er eine Cleopatra oder eine Katharina Cornaro malte, überall 
ſchwelgte Hettſtedt förmlich in röthlichen Haarwogen, die er 
übrigens in den verſchiedenſten Abtönungen geradezu virtuos 
zu malen wußte. Seinen Spitznamen on er trotzdem nicht 
gerne, und als er einmal auf einer Künſtlerkneipe mit dem 
fröhlichen Zuruf „da kommt ja endlich der rothe Hettſtedt!“ 
empfangen wurde, da verbat ſich der ſonſt ſo gemeſſene und 
liebenswürdige Mann dieſe Bezeichnung ſehr dringend und ernſtlich. 


In ſeinem neuen Atelier hatte Hettſtedt es ſich bald ſehr 
behaglich eingerichtet und auf ſeine Bitte hatte Liſas Mutter 
ihrem Töchterchen erlaubt, dem „alten Herrn“ zu einem Bilde 
Modell zu ſitzen. Das 7 Haar des Künſtlers flößte der 
braven Frau ſogar ſo viel Reſpekt ein, daß ſie es gar nicht für 
nöthig hielt, während der Sitzungen ihrem Kinde ſchützend zur 
Seite zu bleiben. In der That ſtand Hettſtedt freilich höchſtens 
erſt in der Mitte der Dreißig, aber nicht bloß das graue Haar, 
ſondern auch ſein ganzes ernſtes und ruhiges Weſen ließen ihn 
weit älter und geſetzter erſcheinen. Auch die kleine, luſtige Liſa 
ſah anfangs nur mit ſtiller Ehrfurcht zu dem grauen Kopf des 
Künſtlers auf, deſſen Namen ſie ſo oft in der Zeitung las und 
der in feinem Atelier fortwährend jo viele vornehme Leute em⸗ 
pfing. Bald aber gewöhnte ſie ſich an das milde Weſen des 
ernſten Mannes und entfaltete während der Sitzungen in ſeinem 
Atelier eine ungenirte, queckſilbrige Munterkeit, die dem Künſtler 
oft ein vergnügtes Lächeln ablockte. Das lange Stilleſitzen ver⸗ 
urſachte ihr die allergrößte Pein und, jo oft eine Pauſe gemacht 
wurde, huſchte ſie wie ein Sonnenſtrahl hin und her, wühlte in 
den prächtigen Stoffen, die . in reicher Fülle besaß, und 
oft überraſchte ſie ihn in allerlei phantaſtiſchen Verkleidungen, 
die ihr eine immer reizender als die andere zu Geſicht ſtanden. 

Nur über Eins war fie von Anfang an höchſt ungehalten 
geweſen. Hettſtedt hatte nämlich auf dem Bilde ſeines Dorn⸗ 
röschens Liſas goldblondes Haar völlig in Roth verwandelt, in 
ein ſtechendes, leuchtendes aber unleugbares Roth. Die kleine 
Liſa war ſchon immer furchtbar böſe geworden, wenn Jemand 


\ 


Auf der erſten Reiſe von hier nach Afrika waren 


naliſten dafür, während der ganze radikale Flügel nichts davon 
wiſſen wollte. Der Grund, weshalb Gladſtone bisher eine 
eigentliche Verſchmelzung der beiden Parteien nicht wünſchte, war 
ein doppelter. Er hatte ſich bis auf die letzte Zeit nicht mit 


eines iriſchen Parlaments die ganze iriſche Vertretung im briti⸗ 
ſchen Reichsparlament beibehalten werden ſolle. Auch die Irländer 
wollten lange nichts davon wiſſen, inſofern es eine höchſt un⸗ 
— — — Nene 
ſie um ihres goldblonden Haares willen „Rothkopf“ genannt 
hatte, und nun mußte ſie es hier erleben, daß ſie auf ihrem 
Conterfei in nicht zu verkennender Aehnlichkeit wirklich mit ro⸗ 
them Haar in die Welt ziehen ſollte. Erſt hatte ſie der Maler 
damit zu tröſten geſucht, daß er ihr verſprach, er werde den 
Haaren zuguterletzt noch einen helleren Ton geben, aber heute 
war ſchon die vorletzte Sitzung und Dornröschens Locken prangten 
noch immer in demſelben, intenſiv leuchtenden Roth. 

Eine Weile hatte Hettſtedt das ſchlummernde Mädchen mit 
ſtiller Zärtlichkeit betrachtet: als er aber jetzt aber einen Schritt 
näher trat und eine widerſpänſtige Locke, die über die b aße 
Stirn des ungen Kindes gefallen, zurückſtreichen wollte, da 
öffnete die kleine Liſa plötzlich groß und weit ihre blauen 
Augen und im nächſten Moment war ſie auch ſchon von dem 
Podeſt heruntergeſprungen, auf welchem ihr Seſſel ſtand. 

„Sind wir fertig?“ fragte ſie lachend und etlte an die 
Staffelei, um ihr Bild zu betrachten: „Sie haben ja das dumme, 
rothe Haar doch nicht geändert, es iſt gar nicht hübſch von 
von Ihnen, daß Sie Ihr Verſprechen nicht halten.“ 

Hettſtedt war neben ſie getreten und faßte, trotz Liſa's 
Sträubens, ihre beiden Hände. Zwiſchen ſeinen Brauen hatte 
ſich eine tiefe Falte eingegraben und er ſah düſter vor ſich hin, 
als er das Mädchen wieder zu ihrem Seſſel zurückführte. 

„Sie ſind ein thörichtes Kind, Liſa, mit Ihrem Haß 
gegen rothes Haar. Seien Sie doch vernünftig! Sehen 
3 a auf meinem Bilde weniger hübſch aus, als in Wirk⸗ 
ichkeit!“ 

Erröthend machte ſie ihre Hände aus den ſeinigen los 
und ſagte, immer noch nicht ganz beruhigt: „Ich habe aber 
kein rothes Haar und will auch auf dem Bilde keins haben. 
„Rothes Haar, falſcher Sinn,“ ſagt das Sprichwort, und das 
Sprichwort hak Recht.“ 

„Das alte Lied!“ murmelte Hettſtedt mit wehmüthigem 
Lächeln vor ſich hin und ſetzte dann lauter hinzu: „Hören Sie 
einmal zu, Fräulein Liſa, ich will Ihnen eine Geſchichte er⸗ 
zählen von einem Manne, der auch rothes Haar hatte, und der 
doch ein guter Mann war, wenn er auch recht unglücklich ge⸗ 
worden iſt.“ 

Halb voll neugieriger Spannung! auf die verſproch 
Geſchichte, halb eingeſchüchtert durch den ernſten Ton Hettſted 
hatte die kleine Liſa ſich wieder in ihren Seſſel zurechtgerü 
während Robert ſich zu ihren Füßen auf den Podeſt ſetzte 
alſo begann: 


n 
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vequeme und unter Umſtänden koſtſpielige Einrichtung ſein muß, 
wei Parlamente, das eine in London, das andere in Dublin zu 
beſch en. Schon wie die Sachen liegen, hat Irland eine für 
ſeine Bevölkerung und ſeinen Reichthum zu zahlreiche Vertretung 
in London. Nun iſt aber die politiſche Bedeutung des iriſchen 
me oder genauer Landtags in der neuen Home Rule Bill 

ladſtones weit geringer als in der alten, im Jahre 1886 ver⸗ 
worfenen Vorlage. Damals wollte der engliſche Premier die 
ihm läſtigen Irländer um jeden Preis los werden. Die trüben 
Tage, welche Nationaliſten und engliſche Liberale mitſammen in 
der Oppoſition verlebt haben, überzeugten jedoch beide Theile, 
daß auch nach Erlangung der Home Rule die Irländer ihre eng⸗ 
liſchen Bundesgenoſſen nicht entbehren könnten. Und die engli⸗ 
ſchen Liberalen wünſchen die Hilfe der iriſchen Vertretung, um 
die ſozialpolitiſchen Probleme, welche ſeit 1886 gewaltig an Be⸗ 
deutung und Dringlichkeit gewonnen haben, in radikalem Sinne 
zu löſen. Der zweite Grund iſt dieſer: Gladſtone war immer 
der Anſicht, daß die Tories ſchließlich doch noch die Löſung der 
ve Rule in die Hand nehmen würden — gerade wie er 1885 
ord Salisbury ſeine Mitwirkung zuſagte, falls er eine bezüg⸗ 
In dieſem Falle würde er es den 
iriſchen Nationaliſten nicht verargt ae wenn ſie ſich wieder, 
wie ſchon 1885, auf die Seite der Konſervativen ſchlügen, um die 
beſten Bedingungen zu erlangen. Dieſe Hoffnung iſt aber völlig 
verſchwunden. Die vereinigten Tories und Hartingtonianer ſind 
ſogar von der noch 1886 auf vielen konſervativen Platforms ver⸗ 
ſprochenen lokalen Selbſtverwaltung zurückgekommen und haben 
die Drohung ausgeſtoßen, das mit wenigen Ausnahmen aus 
konſervativen Elementen zuſammengeſetzte Oberhaus zu benutzen, 
um Home Rule in Irland unmöglich zu machen. Die nächſte 
Seſſion wird nun eine ſehr kritiſche werden. Außer dem Be⸗ 
richte der Parnellkommiſſion kommt die iriſche Agrarbill zur 
Vorlage. Dieſe Letztere wird von vielen Tories nur mit Miß⸗ 
trauen betrachtet. Der angekündete Kredit von 10 Millionen 
zur Erweiterung der Aſhbourne-Akte wird bereits heftig ange⸗ 
griffen. Die bisher verausgabten 10 Millionen haben Irland 
nicht von den ſchlechten Grundbeſitzern befreit. Im Gegentheil 
ſind es gerade die guten und nachſichtigen Landlords geweſen, 
welche die von der Regierung gebotene Gelegenheit des Land⸗ 
verkaufs benutzt haben. Die ſchlechten Agrarier vom Schlage 
eines Olphert und Clanricarde ſind aus Trotz geblieben und die 
bankerotten Grundbeſitzer können ihre Güter nicht verkaufen, 
weil nach Befriedigung der Hypothekgläubiger für ſie gar nichts 
mehr übrig bleibt. Denn wohlverſtanden ſind die unter der 
Aſhbourne-Akte vorgeſehenen Raten der Abzahlung etwa 30 
Prozent niedriger als die jetzigen reduzirten Pachtzinſen. Dieſer 
Umſtand erklärt es, weswegen auf dem Konvent der Agrarier 
dieſer Tage gegen eine zwangsweiſe Enteignung des Grund⸗ 
beſitzes einmüthig Proteſt eingelegt worden iſt. Er erklärt auch, 
weswegen die proteſtantiſchen Farmer in Ulſter eine Zwangs⸗ 
Enteignung verlangen und mit den katholiſchen Nationaliſten 
gemeinſame Sache zu machen drohen. Herr Chamberlain hat 
ſich ebenfalls für eine durchgreifende Maßregel noch ganz kürz⸗ 
lich ausgeſprochen. Freilich iſt feine perfönliche Gefolgſchaft 
nur gering, aber im Verein mit den unzufriedenen Tories kann 
er der Regierung viele Verlegenheiten bereiten, wenn er will; 
und wenn die vereinigte engliſch-iriſche Oppoſition die ihr ge⸗ 
botenen Blößen im Panzer der Miniſteriellen richtig benutzt, 


* 


EN: Bill einbringen wolle. 


„In einer Stadt, die viele Meilen von hier entfernt Liegt, 
lebte einmal ein Künſtler, auch ein Maler, wie ich, er hatte 
ſich mit Fleiß und dem Talent, das ihm angeboren war, zu 
einer geachteten Stellung emporgearbeitet. Er war faſt 1 
berühmt geworden, er verdiente Geld genug, um in vollſter Be⸗ 
haglichkeit leben zu können, und er war ſogar glücklich, denn er 
war verliebt. Er liebte ein Mädchen, das wegen ihrer großen 
Schönheit auch von vielen Anderen verehrt wurde, und da der 


Maler viel zu beſcheiden war, um ſich einzubilden, er müſſe der 


Auserkorene jenes ſchönen Mädchens ſein, ſo machte ihn ſeine 
Liebe oft auch wieder recht unglücklich. Wohl merkte er, daß 
das junge Mädchen, bei deren Eltern er erſt ſeit kurzer Zeit 
verkehrte, ihn ſichtlich bevorzugte, und ſchon oft hatte ihm ein 
Wort der Erklärung auf den Lippen geſchwebt. Aber immer wieder 
hatte er ſich ſcheu iu ſich zurückgezogen, denn er hatte — rothes 
Haar. Richtig rothes Haar, gerade ſo wie ich es dem Dorn⸗ 
röschen da gemalt habe. Um dieſes rothen Haares willen war 
er ſchon als Knabe in der Schule von ſeinen Kameraden oft 
genug geneckt und verſpottet worden, vor dieſem rothen Haar 
hatten ſich die Mädchen geſcheut, als er groß geworden, wie 
ſollte er nun glauben können, daß gerade das Mädchen, die ihm 
als die Schönſte galt, ihn liebte trotz ſeines rothen Haares. 
So wagte er denn niemals von der ſtarken Liebe zu ſprechen, 
die ſein ganzes Sein wie eine gewaltige Flamme erfüllte und 
deren Bann er immer rettungsloſer verfiel, je freundlicher und 
liebenswürdiger das geliebte Mädchen ihm entgegenkam. Und 
er war oft in ihrer Geſellſchaft, denn es ſtand ein großes 
Künſtlerfeſt bevor und der Maler hatte jenem Mädchen ver- 
ſprochen, ihr ein möglichſt prächtiges Koſtüm zu zeichnen, das 
unter ſeiner Aufſicht von ihr ſalbſt mit kunſtfertiger Hand her⸗ 
geſtellt wurde. Dabei war ſie ſtets freundlich und faſt zärtlich 
u ihm, ſo daß er ſich dann endlich ein Herz faßte und eines 
Vormitiags zu ihr ging, um ihr zu jagen, daß er ſie über Alles 
liebe und daß ſie ſein Weib werden möge. Es war um die 
Mittagszeit deſſelben Tages, an welchem Abends das Künſtler⸗ 
feſt stattfinden ſollte. Froh und wohlgemuth ſchritt er dem 
Haufe der Geliebten entgegen, die er vielleicht ſchon heute Abend 
als ſeine Braut am Arm führen würde. Auf ſein Klingeln öff⸗ 
nete ihm das Dienſtmädchen, führte ihn in ein Zimmer und 
75 daß er noch ein wenig warten müſſe, das gnädige Fräu⸗ 


ein habe gerade Beſuch. Dem Maler war dieſer kleine Aufſchub 


ganz recht, denn jetzt, da er ſo nah vor der Entſcheidung 


ft 
war ihm doch wieder Angſt geworden ob feines kühnen Uke. 0 
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Shanghai, 22. Dezember. Der ſoeben von dem Ausſchuß des 
Komites zur Linderung der Hungersnoth im nördlichen China 
veröffentlichte ausführliche Bericht über das Wirken deſſelben in den 
de ren 1 bis 1889 giebt dem . Lloyd“ zufolge einen 

aren Ueberblick über die Urſachen, welche jenes ſchreckliche Elend 
herbeiführten, und über die Ausdehnung deſſelben. Dem Ausſchuß, 
welcher im Jannar 1888 zu Shanghai ins Leben gerufen wurde, 
und deſſen Mitglieder ſich aus den einflußreichſten Ausländern und 
Eingeborenen Shanghais zuſammenſetzten, gingen im Ganzen etwa 
1400 000 Mark zu, welche unter die Bedürftigen in den von der 
Noth betroffenen Provinzen und Diſtrikten vertheilt worden ſind. 
Das betroffene Gebiet umfaßte etwa 90 000 Quadratmeilen engl.) 
und 30 Millionen Einwohner. a des 3 waren Dürren 
und Ueberſchwemmungen. Das Bild, welches der Bericht über die 
Nahrung entwirft, mit welcher die arme Bevölkerung ihr Leben zu 
Preise verſuchte, iſt erſchreckend. Sobald z. B. in Schantung die 

reiſe für Getreide und andere Lebensmittel ſo hoch geſtiegen waren, 
daß dieſelben für die Armen unerſchwinglich waren, erſchien ein 
neues Nahrungsmittel, nämlich Spreu, auf dem Markte, und ſelbiges 
wurde zu denſelben Preiſen verkauft wie ſonſt Getreide; ſpäter nahm 
man zu Wurzeln und Unkraut ſeine Zuflucht, auch zu der Rinde 
der Bäume (hauptſächlich der Elmen), die bis zu einer Höhe von 
10 bis 15 Fuß abgeſchält wurden. Viele aßen zerkleinertes Stroh, 
Baumwollenſaamen, Oelkuchen, Samen von Eſchen. Schließlich 
wurden Frauen und Kinder — in manchen Diſtrikten heimlich, in 
anderen öffentlich — verkauft. Der Preis für ein Mädchen von 
genuen, die älter als 


17 Jahren betrug etwa 15 bis 2 Dollars; N 
er Bedingung, daß 


40 Jahre waren, wurden losgeſchlagen unter 
man ſie ernähren ſolle. 


Der Elberfelder Sozialiſtenprozeß. 
Elberfeld, 27. Dezember. 
Der Sozialiſtenprozeß iſt auch in der Sitzung am Freitag noch 
nicht zum Abſchluß gekommen. Die Sitzung am Freitag war ausge⸗ 
füllt durch Schlußreden des Abg. Bebel und anderer . 
denen eine Replik des Staatsanwalts folgte. Die Verhandlung 
iſt ſodann auf Montag, Nachmittags 5 Uhr, vertagt worden, um die 
Angeklagten in mündlicher Verhandlung über etwaige veränderte Ge⸗ 
ſichtspunkte zu vernehmen. Bebel ſtellte in ſeiner Rede die verleſe⸗ 
nen Artikel des „Sozialdemokrat“ als völlig bedeutungslos hin für 
den Beweis des Vorhandenſeins einer ſtrafbaren Verbindung. Für 
die Angeklagten kämen dieſe Artikel nicht in Frage, weil ihnen nicht 
bewieſen ſei, daß der eine oder andere mit ihrem Inhalt einverſtanden 
Pa die Bebel ſprach ſodann über die Ziele der Sozialdemokratie. 
Daß die Sozialdemokratie an Stelle der Monarchie die Republik 
wünſche, ſei nicht ſtraffällig. — Bezüglich des Atheismus habe er noch 
zu ſagen, daß alle Anträge, denſelben auf den Schild zu erheben, mit 
Majorität abgelehnt worden ſeien mit der Motivirung, die Religion 
ſei Privatſache jedes Einzelnen. Der Staatsanwalt habe dann geſagt, 
die Sozialdemokraten verhöhnten die Sozialreform, und doch würde es 
eine Sozialreform nie ohne Sozialdemokratie gegeben haben. Das 
habe Bismarck ſelbſt erklärt. Das Alles führe er nur an, um zu be⸗ 
weiſen, daß die Darſtellungen des Staatsanwalts tendenziös gefärbt 
ſeien. Bebel ging dann auf die intereſſanten Beobachtungen ein, die 
er in dem Prozeß gemacht hat: das Verhalten der Polizei in dem 
Prozeſſe ſelbſt, indem die Beamten konſequent auf alle Fragen, deren 
Beantwortung für die Angeklagten hätten von Nutzen ſein können, 
die Ausſage verweigerten, und ferner das fortgeſetzte Unterlaſſen von 
Einſchreitungen bei kleinen Becht en Handlungen, als beiſpiels⸗ 
weiſe die Verbreitung von Drückſchriften. Wilſing, der einmal vor⸗ 
her von der Ankunft einer Sendung verbotener Schriften Kenntniß 
gehabt, habe dieſelbe trotzdem nicht konfiszirt. Alle derartig gering⸗ 
fügige Vergehen habe man unbeachtet gelaſſen, um etwas Großes, 
die allgemeine ungeſetzliche Verbindung, herauszuſpüren. Er bezeich⸗ 
net ein ſolches Verfahren als Prozeßzüchtexei und möchte wiſſen, 
was das Gericht dazu ſagen würde, wenn die Polizei ein gleiches 
nehmens. So fand er noch Zeit, ſich ein wenig zu ſammeln 
und ſich die richtigen Worte zurechtzulegen, mit denen er in 
wohlgeſetzter Rede um die Hand der Geliebten werben wollte. 
Während er nachdenklich und klopfenden Herzens auf und ab 
ging, hörte er aus dem Nebenzimmer durch die ein wenig geöff- 
nete Thür die Geliebte, die mit ihrer Mutter und einem Herrn 
plauderte. In dem Letzteren erkannte der Maler der 
Stimme nach einen jungen Arzt, der gleichfalls im Hauſe 
verkehrte und dem ſchönen Mädchen mit beſonderer Lebhaftigkeit 
den Hof machte. Eine plötzlich erwachte Eiferſucht ſchärfte das 
Ohr des Lauſchers und plötzlich hörte er den Arzt ſagen: „Wie 
lange wollen Sie den verliebten Maler eigentlich noch zum 
Narren halten? Ich kann die Zeit nicht mehr erwarten, bis ich 
unſere Verlobung öffentlich bekannt machen darf.“ Und das 
Mädchen antwortete darauf lachend: „Sind Sie wirklich eifer- 
ſüchtig auf den Rothkopf? Nun, geduldigen Sie ſich nur noch 
bis nach dem heutigen Feſte. Mein Koſtüm muß erſt ganz 
fertig ſein, dann hat der Mohr ſeine Arbeit gethan und kann 
wieder gehen!“ Der Maler nebenan hörte dieſe grauſamen 
Worte Silbe für Silbe mit greller, herzzerreißender Deutlichkeit. 
Erſt war es ihm, als wolle alles Blut in ſeinen Adern zu Eis 
gerinnen, dann aber kämpfte er mannhaft ſeinen ingrimmigen 
Schmerz herunter und leiſen Schrittes, ohne von Jemandem 
bemerkt zu werden, verließ er das Haus. Der Thor, der von 
einer Welt geträumt hatte, in der er auch einmal glücklich werden 
könnte! Abends fand ihn ſeine Wirthin in ſeinem Atelier be⸗ 
wußtlos auf dem Fußboden liegen. Man brachte ihn in ſein 
Bett und er verfiel in ein heftiges Nervenfieber. Als er nach 
vielen Wochen wieder zum Bewußtſein kam, war ſein Haar völlig 
ergraut. Den Spott der Welt und liebloſer Menſchen über ſein 
rothes Haar brauchte er nicht mehr zu fürchten. Dafür war 
aber auch alle Lebensfreudigkeit aus ihm gewichen, er war alt 
geworden vor der Zeit.. RR 
Die Schatten der Dämmerung lagerten jetzt in dem Atelier 
und in düſteres Brüten verſunken hatte Robert ſeinen Kopf in 


beide Sr geſtützt. 
a legte 'ſich eine kleine, warme Hand auf ſein graues 
Haar und die kleine Liſa ſagte mit ſchluchzender Stimme: 


„Seien Sie nicht ſo traurig, lieber Herr Hettſtedt, das war ein 
böſes, ſchlechtes Mädchen, das ſo ſprechen konnte, und ſie war 
r nicht werth, von Ihnen ſo geliebt zu werden. Ich bin auch 

icht mehr böſe, daß Sie mein Haar ſo roth gemalt 
ch finde rothes Haar ſehr ſchön es thut mir 


n 
en. 


ordentlich leid, daß mein Haar nicht wirklich jo roth iſt, wie 
auf ihrem Bilde.“ = 
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Berfabren, Bei Dieheöbanden und Beanbftitern zur Arenbung .* 
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{ \ chen Fraktion und der Redaktion und ee 

dition des „Sozialdemokrat“ beſtehe. hohem Grade müſſe er ſich 
wundern, daß der Staatsanwalt, was bisher noch in keinem * I. 
bundprozeſſe ee die Angeklagten für die Artikel dieſes Blattes 
verantwortlich mache. In ſeiner Erwiderung beruft ſich den 
Staatsanwalt darauf, daß Bebel im Reichstag geſagt habe, daß . 
trotz des Sozialiſtengeſetzes der „Sozialdemokrat“ in Deutſchla 2 
werde eingeführt werden, ſo zwar, daß er in nicht allzu ferner 
Zeit einen bedeutenden Ueberſchuß werde abwerfen. Bebel habe 
weiter geſagt, es beſtehe eine Organiſation, die zu jeder Zeit ein be⸗ 


ein Zuſammen 


liebiges Quautum Parteibroſchüreu in Deutſchlaud verbreiten könne. 
Bebel erklärt darauf, weuu er derartiges mal gejagt habe, jo ſei er 
zu dieſer Rennommage, denn anderes ſei das nicht geweſen, gereizt 
worden. Der Staatsanwalt ſchließt damit, er habe in Bebels Aus⸗ 
fene Ge nichts gefundeu, was die Anklage widerlege und halte er 
eine Strafanträge aufrecht. = 


Lokales. 2 


Poſen, den 31. Dezember. "al: 

n. Peſtalozzi⸗Verein der Provinz Poſen. Dem joeben aus⸗ 
gegebenen Verwaltungsbericht über das Vereinsjahr vom 
1. Juli 1888 bis zum 30. Juni 1889, dem 26. ſeit dem Beſtehen des 
Vereins, iſt Folgendes zu entnehmen: Der Verein beſtand in dem 
genannten Geſchäftsjahre aus 73 Zweigvereinen, welchen 2145 Mit⸗ 
glieder angehörten. Ein weiterer Verein hat keine Beiträge ein 
Neu hinzugekommen find 11 Zweigvereine mit zuſammen 


ir 
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geſandt. N 
180 Mitgliedern, die dem Provinzial⸗Verein überhaupt zugeführte 
Mitgliederzahl beträgt 292. Durch den Tod hat der Verein 17 Leh⸗ 
rer verloren. Die 73 Zweigvereine vereinnahmten 3119,82 Mark. 
Nach Abzug der Beſtände im Betrage von 282,62 M. verbleiben als 
Jahreseinnahme 2837,20 M.; hierzu die außerordentlichen Einnah⸗ 
men des Verwaltungsraths an Proviſionen aus den mit Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften, Buchhandlungen u. ſ. w. abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trägen in Höhe von 1167,71 M. gerechnet, ergiebt eine Geſammt⸗ 
Einnahmeſßldes Vereins von 4004,91 M. und 282,62 M. Beſtände 
aus dem Vorjahre. AGegengdieſes ſtellt ſich eine Mehreinnahme von 

680,51 Mk. heraus. — Der Verwaltungsrath hat elf Sitzungen abe 
ehalten. Von dem im $ 5 zugeſtandenen Rechte, wongch alle a 
Zweigvereine, die eine Jahreseinnahme von mindeſtens 30 M. nach⸗ 

weiſen, über die Hälfte ihrer Jahreseinnahme innerhalb der Verein ⸗ 
kreiſe ſelbſt verfügen dürfen, haben 12 Zweigvereine Gebrauch gemacht 

und zuſammen 37 Wittwen mit 952 M. unterſtützt. Der Verwal⸗ 
tungsrath hat außerdem 63 Hinterbliebenen 1630 M. gewährt, je 
daß überhaupt rund 100 Unterſtützungen mit 2582 M. bewilligt worden 
ſind. Die Nee bewegen ſich zwiſchen 10 und 50 M. — 
Nach dem Rechnungs⸗Abſchluß der Zweig verine waren von den 
2145-Mit liedern 1715 Lehrer und 428 Nichtlehrer; erſtere zahlten 
1946,20 M. letztere 695,50 M. Beiträge, zuſammen alſo 3119,82 M,. 
Davon wurden an die Hauptkaſſe ee 1741,11 M., für die 
Verwaltung verbraucht 134,21 M., an Unterſtützungen vertheilt 952 
Mark und an Beſtand zurückbehalten 289,52 Mk. Der größte 
Zweigverein iſt der zu Poſen mit 424 Mitgliedern und 662,66 M. 
Jahreseinnahme. Der Rechnungsabſchluß der Hauptkaſſe iſt für 
gender: Einnahme: Aus den Zweigvereinen 1741,11 M.; gen & 


0 in Summa 2908,82 Mk. 
Ausgabe: An Verwaltungskoſten 320,33 M., zum Stammkap 


außerordentlichen Einnahmen 1167,71 M., 


5 
+ der Netto⸗Einnahme = 517 M. Hiernach verbleibt unter Hi us 8 
rechnung von 6,83 M. Beſtand aus dem Vorjahre für 1889 90 eine 0 
Unterſtützungsſumme von 2078,32 M. Das Stammkapital hat 4751 
Mark erreicht. Nach dem auf der diesjährigen General⸗Verſammlung 
zu Birnbaum, am 7. Oktober, gefaßten Beſchluſſe ſoll das Stamm 
kapital nur bis zu einer Höhe von 5000 M. angeſammelt, der Ueber⸗ | 
ſchuß dagegen ſtets zu Unterſtützungen verwendet werden. Für die 
nächſte General-Verſammlung iſt Nakel in Ausſicht ge 
nommen. 

Du. Einbruchsdiebſtähle. In letzter Zeit mehren ſich die 
Diebſtähle und namentlich die Einbruchsdiebſtähle. Die Diebe gehen 
bei Ausübung der Verbrechen ſehr vorſichtig und mit veitliche 7 
i ich des geftohr 
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Ueberlegung zu Werke, ſo daß es ihnen oft 


Robert war aufgeſprungen und hatte mit warmem Drucke 
die Hand erfaßt, die eben noch wie tröſtend auf ſeinem Haar 
geruht hatte. 8 
„Sie find gut, Fräulein Liſa,“ ſagte er mit einer Stimm, 

in welcher noch immer eine tiefe Erregung bebte, „Sie könnten 
gewiß einen Menſchen nicht 
tigen Aeußerlichkeit willen.“ 5 
In Liſas Augen ſtanden noch einige helle Thränen, als 

fie jetzt an Roberts Seite vor das Bild Dornröschens trat, 
deren rothe Haarfluth im Schein der ſinkenden Sonne leuchtet 
wie geſchmolzenes Gold. u 
„Sehen Sie doch, wie ſchön das rothe Haar iſt“, ſagte fie 

ſchon wieder lächelnd zu Hettſtedt, „ich bin wirklich ein rechtes 
Kind geweſen mit meiner thörichten Abneigung.“ 5 
Hettſtedt lächelte halb traurig, halb gutmüthig. 
„Jetzt verſtehen Sie vielleicht auch, weshalb ich eine je 
ſtarke Vorliebe für rothes Haar habe. So oft ich die Palette 
zur Hand nehme, drängt ſich mir die rothe Farbe förmlich auf, 
und ich muß der Welt zeigen, daß man auch mit rothem Haar 
gut ſein kann und ſchön, wie Sie, Fräulein Liſa, es im Leben 
und auf dem Bilde da ſind. Man nennt mich darum den 
„rothen Hettſtedt“ und ich leugne nicht, daß der Name mir weh 
thut, denn leider nannte man mich ſo auch ſchon, als ich noch 
gr fein rothes Haar malte, ſondern nur ſelbſt ein häßlichen 
othkopf war.“ 5 
Die kleine Liſa ſah vorwurfsvoll zu ihm auf. 5 
„Nun ſchmähen Sie aber ſchon wieder die Farbe, die Sie 
doch ſo zu Ehren gebracht haben! Ein Künſtler, wie Sie, 
braucht den Muth nicht ſinken zu laſſen. Ob Sie rothes oder 
graues Haar haben, Sie werden ſchon Jemand finden, der Sie 
ſo recht von Hagen lieb hat, dann werden Sie auch wieder 
glücklich und luſtig ſein.“ Be. 
Er fühlte noch einmal den Druck ihrer Hand an der 
Net 2 dann war fie auch ſchon zum Zimmer hinaus⸗ 
geſchlüpft. en 
Es war dunkler und dunkler geworden. Hettſtedt trat an 

das Fenſter und ſah die erſten Sterne, die mit mildem Glanze 
am ſtahlblauen Himmel aufblinkten. 4 
„Ob ich wirklich das Glück noch finde?“ murmelte er leiſt 

vor ſich hin. 3 


N 


jo herzlos verhöhnen um einer nie 


＋ 
* 


4 


lenen Gutes ungeſtraft zu e 
seen Barbiergehilfen, wel m in Mac 1 1 Nr. 15 
haft iſt, ein Diebſtahl verübt worden us ben eee 

1 af en geweſenen 1 wurden ihm ein brauner, 
e Wit erzieher mit ſchwarzem Futter im Werthe von 25 
Mark und ein Paar ſchwarze Tuchhoſen im Werthe von 12 Mark 
2 ben nich 
liegt nicht vor. — In der vergangenen Nacht iſt in dem 1 
verſchloſſen geweſenen Keller des Händlers L. von hier, welch 
erſterer In dem Eckhauſe an der Breiten⸗ und an der Schloſſerſtraße 
* Fi iſt, ein i verübt worden, durch welchen der 
7 Beſtohl ene auf ganz empfindliche Weiſe geſchädigt wird. An dem 

. Diebſtahl waren offenbar 9 Perſonen betheiligt. Die Diebe 
haben bedeutende 9 engen von Wallnüſſen, Apfelſinen, getrocknetem 
N 2 OAbſt, Citronen u. ſ. w. geſtohlen. Die entwendete Waare hat einen 
") Werth von ungefähr 100 Mark. Auch in dieſem Falle hat man von 
Er Dieben bis jetzt noch keine Spur aufgefunden. 


Handel RER Verkehr. 


? run Zentral⸗Markthalle. Amtlicher 
Bericht er 7 en Markthallen-Direktion über den eee 
der Zentral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch übige 
fuhr, lebhaftes Geſchäft zu feſten Preiſen. Wild und Geflügel. 
enügende Zufuhr, das Fade verlief ruhig, beſte Haſen gut 
* 1 Für zahmes Geflüge wenig Kaufluſt, Gänſe und Puten im 
2 5 für ache . und Zander 


Fiſche. Befriedigende Zufuhr, Geſchäft ſehr lebhaft. 
hoch, im Uebrigen niedrig. 
Dot n still. Käſe ruhig. Backſtein un Harzer billiger. Gemüſe, 


nd AR unverändert. 

. ſch. re a 55-60, IIa 45—52, IIIa 38—43, Kalb⸗ 
= Ja 65—70, Ha 56 64, Hammelfleiſch 5 4855, IIa 4045, 
ara 61-65, Bakonier do. 5558 N t. per 50 Kilo. 

! Sr pr und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 

Bus 80—100 M., Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 
Wild. Damwild per! Kilo 0,40 0,50, Rothwild per 1 Kilo 
92850 Rehwild Ja 0,75—0,85, Ila bis 0,70, Wildſchweine 0,30 
3 15 M., Haſen per Stück 3.20— 3,45 M. 
5 6 el. ae 48 S405 M., Faſanenhennen 
50 M., Wildenten 1,00—1,4 Seeenten 0,50— 0,75, Krick⸗ 
1 Waldſchnepfen 250 M. 


Haſelhübner 0,80, Schneehühner 
3a mes Geflügel, lebend. Gänſe, per Stück —, Enten 
1 k., Puten Mk., Hühner, alte — Mk., do. junge 
—— Mk., Tauben 0,40—0,45 Mk. per Stück. 

iſche. Hechte p. 50 Kilogr. 60—67 Mk., Zander 70—100 1 5 
che. M. Karpfen, große 85 M., do. mittelgr. 7178 M., 
ine 70 Mk., Schleie 7 75 Mk., Bleie 47 Mk., Aland 55 Me, 
bunte Slide Wige u. ſ. w.) 41-42 Mk., Aale gr. — Mk., do. mittel⸗ 
große — Ml., kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock Mk., 
mittelgr. 250—4 Mt. do. kleine, 10 Centimeter, 1,40 1,50 Mk. 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ta. 116—119 Mk., IIa. 112 
. i8 115 Mk., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ta. 115118 ME, 
po. En Ua. 112—115 Mk., ger. Hofbutter 108-110 Mk., Landbutter 
5 5 M. — Eier. Hochprima Eier 4,10 ME, Kalkeier 3,75 Mk. 
b Schoch netto ohne Rabatt. 


. 
9090 Mark 


Gemüſe und Früchte. Daberſche 5 1,20—1,60 
Me ark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20 1,60 Mk., Rim⸗ 
mie nn 56 M., Zwiebeln 8,00—8,5 per 50 Kilogr., 


ohrrüben lange per 50 Liter 1 Mark, Blumenkohl, 125 100 800 
27 47 5 90 rabi, per Schock 0, 500,60 M., Kopffal at, inländiſ 
Spinat per 50 Liter 100 M., Kochäpfel 3—5 M., 
Tafeläpte, e HR Mark, per Kilo, Kochbirnen per 50 Liter 

BR: belohnen div. — M., Weintrauben per 50 Kg. div. brutto 
m M., ungar. do. — Mk., italieniſche do. — M., Nüſſe, 
I 2 1 cn Franz. Marbots 2830 M., franz. Lots 24-26 $ 
* einiſ M., rumäniſche — M., sch rund. Sſcilianer 26 
. 2 Mart do. lang, Neapolitaner 46 Mk., Paranüſſe 35—48 
Mark franz. Krachmandeln 95-100 Mark. 4. 
Bromberg, 30. Dezember. (Bericht der Handels Samen.) 0 
eizen: feiner 182186 Mk., geringer nach Qualität 175181 

ter über Notiz. — Roggen nach Qualität 170-173 Mk., feine 
. Notiz. Braugerſte 150—160 Mk., Futtergerſte 130-140 Mt. 
er nach Qualität 150-160 Mk. — Kocherbſen 160170 Mk., 
8 e d 145150 Mk. Spiritus 50er Konſum 48,50 Mk., 


N 

Oer 30 

2 Breslau, 30. Dezember. 91 Uhr Vormittags. Die Stimmung 
am heutigen Markte war im Allgemeinen matter, bei mäßigem An⸗ 
ebot Preiſe zum Theil niedriger. 

Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm ſchleſ. weißer 
17,60—18,80— 19,20 M., gelber 17,50—18,70—19,10.M., 11805 Sorte 
er Notiz bezahlt. Roggen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 
17 4017,90 Mk., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Serie 

an billiger verkäuflich, ber 100 Kilogramm 15,70 —16,40— 17,40 

Hafer ſchwach gefragt, per 100 a ann 
Mais unverändert, per 100 Kilogramm 12,00 


weiße 17,50 — 18,50 Mk. 
1616,60 16,90 M. 
bis 13, 5014,00 M. Erbſen matter, per 100 Kilogramm 15,50 bis 
16, 01800 Mk., Viktoria 16, 50—17,50— 18,50 Mk. Bohnen in 
‚matter Stimmun per 1000 Kilogramm 16,50 — 17,00 17,50 Mark. 
ö Lupine n an Nugebot, per 100 Slogramn ge elbe 10,00—11,50 bis 
13,00 Mark, blaue 8,50— 9,50—11,50 9 Mark icken ſehr feſt, per 
100 Kilogramm 14, 001 15,00— 16,00 M. Oelſaaten ſchwacher Um⸗ 
z. Schlaglein preishaltend. Hanfjamen niedriger, 1515,50 

5 16 Mark. — Pro 100 Kilogr. netto in Mark und Pfg. Schlag⸗ 
njant 21,50, 20,50, 18,50, Winterraps 30,20, 29.80, 28,30, Winters 
rübſen 29,20, 28,20, 27,30. — Rapskuchen in feſter Stimmung, A 
100 Kilogramm ſchleſ. 14,50— 1475 Mk., fremder f4,20— 14,609 
Leinkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 1511600 
Mk „fremder 15,015 ME Palmkernkuchen 10 etns, per 100 
logramm 121—13 Mark. Kleeſamen ſchwacher Apel rother 
5 fe ter Stimmung, per 50 Kilogramm 38—42— 17 M., weißer feine 
Qua täten gut beachtet, 42—48—58 Mark. S lee 
rub gi 35—40—45 Mark. Tannenklee ohne Angebot. Thymo⸗ 
thee bier feſt, 27—29—30 Mark. Mehl ohne Aenderung, per 100 
ogr,amm inkl. Sack Brutto Weizen 1 5 28,00 28,50 kt, Haus⸗ 
Roggen⸗Futtermel OT 11,20 Mk., Wei⸗ 

ilogramm 3303,00 Mk. 


baden 27,25—27,75 M., 
zent eie 9,00 9,40 ME. — Heu per 50 
R oggenſtroh per 600 Kilogramm 38,00 42,00 Mark. 
Breslau, 30. Dezember. (Amtlicher Produften Börſen-Bericht 
Roggen per 1000 Kilogramm ruhig. ekünd. 
Wen er 180,50 bez., April⸗Mai 181,00 Br., Mai- Juni 183,00 


r (per 1000 Kllogr.) Gekündigt —,— Etr., per Dezember 
5 Mai 10505 Bb 5 . i 


Ö 600 100 W al ſtill. Gekündigt —, — Ctr., 
Dezember⸗Januar 70,00 Br., N 
= dr 70,00 Br., März⸗ April 70,00 Br., April⸗ 


2 Spfriiug (per 100 Liter 3 5 4.7 2 ku 50 und 70 Mark 
ede ohne Umſatz. Gekündigt —— Liter. Per Dezem⸗ 
) 49,20 Gd., (70e. 5750 05 Gd., Dezember- Januar (70er) 
0 Gd. ril⸗Mai (70er) 31,50 Gd. 
Zinklper 50 Kilogramm) ohne Umſatz. die Vörſentommiſſion. 
e 198 erg Getreibebörfe. (H. v. Morſtein.) 
set rübe 


Wind 
zen. Inländiſcher ruhig, unverändert, tranſit etwas ge⸗ 


150 N ER eee FR um En 
. it bel einem * fragter. Beat, une fü inländischen 


zum ® nit bunt 1234 Pfd. 138 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit hellbunt ſchmal 120 Pfd. 
Ein begründeter Verdacht gegen eine beſtimmte Perjon ; 


1 an 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Rö 


hellbunt 
12³ 4 Pfd. * 187 M., laſig 181 5. 190 N. 
BU 124 En 188 M., 128 Pfd. 190 „weiß 127 8 Pfd. bis 
1289 Pfd. 190 M., e 1245 Pfd. 185 M. für 1 
glaſig 128 9 Pfd. 145 N 
133 M., 22 
Pfd. 140 M., Ghirka 
127 M., 119,20 Pfd. 128 M., 126 Pfd. 
136 M. per Tonne. Arm. Aprit-Mai zum freien Verkehr 195 
M. Gd., tranſit 145 M. 125 Mai⸗Juni tranſit 146 M. bez., Juni⸗ 
Juli tranfit 148 M. B., 474 M. Gd. 
187 M., tranſit 140 M. 
Roggen inländiſcher ohne Handel, tranit 8 
1 0555 zum Tranſit 123 und 125 6 Pfd. 1 
Pfd. 112 M., 113 Pfd. 110 M. Alles 85 75 Pfd. per Tonne. 
ermine: April⸗Mai . 168 M. bez., tranſit 118 M. Br., 
1174 M. Gd., September⸗Oktober inländifcher 151 M. Br., 150 M. 
Gd. Regulirungspreis inländiſcher 167 M., unterpolniſch 113 M., 
tranſit 112 M. — Gerſte in flauer Tendenz, weiße Qualitäten konn⸗ 
ten bis erigen Preisſtand zwar behaupten, dagegen mußten andere 


bunt 126 7 Pfd. 147 M., ſtreng roth 126 
113 Pfd. 120 M., 1178 Pfd. 1 


Bezahlt iſt 


bis 5 M. 0 5 verkauft werden. Gehnndelt iſt . kleine 
80 Pfd. 130 N 15.00 1 Trauſit 100/ Pfd. 104 M Pfd. 
107 107 P Pfd., 1078 und 109 Pfd. 110 M., 


113 Pfd. 112 M. ini 100 15 110 M., 110 1 Pfd. 130 M., fein 
weiß 93 Pfd. 127 M., 106:7 Pfd. 140 M. per Tonne. 

Hafer und Erbſen ohne Handel. — Mais ruſſiſcher zum 
Tranſit 971 M. per zur be 5 — Rübſen ruſſ. zum Tranſit 
Sommer beſetzt 210 N = onne gehandelt. 
ruſſiſche zum Tranſit 220 M. per Tonne bez. — Senf ruſſiſcher 
zum Tranſit gelb 140 M. per Tonne gehandelt. — Weizenkleie 
zum Seeexport grobe 4,80 M., mittel 4.623, 4,70, feine 4,55, 4.60 M. 
per 50 Kilo bezahlt. — Rogge nkleie zum Seeerport 5 M. per 
50 Kilo gebandeelt, — Spiritus kontingentirter loko 481 M. Gd., 
Januar⸗April 481 M. Gd., nicht kontingentirter loko 291 M. Gd., Ja⸗ 
aner dipl 30 M. Gd. 


Paris, 26. Dezember. 


Bankausweis. 


Bacre in Gold 1,273 273.000 Abn. 9 000 Frks. 
do. in Silber . 1247 462 000 Abn. 853,000 , 

Portef. der Hauptb. und 

der Filialen 684,238 000 Zun. 38 438,000 
Notenumlauf } 3003076 000 Zun. 19 747000 
Lauf. Rechn. d. Priv. 417.136 000 Zun. 11 204000 „ 
1 9 des Staats⸗ 

ſchatz 3 315 531 000 Bun. 892 000 „ 
Gelee do gie 5 269 916 000 Abu. 4,125,000 


Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 

trägniſſe 2.726.000 Zun. 377,000 
Vethältniß des N zum Baarvorrath 83,98. 
AHLEN EEE 


Bermilidies. 


. Die Pariſer Schwanfdichter Chivot und Duru, welche 

drei Seonsente fang _ gemeinjam gearbeitet, find, wie man dem 
meldet, am Sonntag albugseitie an der Influenza ges 
e — Chivot und Duru haben, und das iſt fait das Merk⸗ 
würdigſte, auch faſt das gleiche Alter erreicht: der Eine iſt 59, der 
Andere 58 Jahre alt geworden. Beide ſind zu Paris geboren. Sie 
ſind die gemeinſamen Verfaſſer einer großen Anzahl von Poſſen und 
Schwänken, die zum Theil auch ihren Weg zu uns nach Deutſchland 
herübernehmen. Es war das Genre der tollen Verwechſelungs⸗ 
Komödie, das ſie mit Vorliebe pflegten. 19 8 beſonders Eigen⸗ 
Mar {mb Charakteriſtiſches drückte ſich in ihren Bühnenarbeiten 
nicht au 
wank war 


„Papa Guſtave“, die unglaublichſte Karnevalspoſſe, 


die Berlin je aejehen er übertraf an Blödſinn alle ähnlichen Dar⸗ 


bietungen. 
Theater“ 
als Frackärmel benutzte Ofenröhre eine große 


Ju dem Stück, das im November 1888 im „Reſidenz⸗ 
zur Aufführung kam ſpielten eine quafend eEnte und eine 
Rolle. Das Berliner 


Publikum ſchwankte lange zwiſchen Lachen und Entrüſtung und 
lehnte ſchließlich die Komödie ab. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 31. Dezember. Dem „Berliner Tagebl.“ 


iſt folgendes Telegramm aus Zanzibar, am 30. De⸗ 

zember, Na Seren zugegangen: Die Peters'ſche 
Er edition t 1 fie befindet ſich 
vielmehr, — — en hier eingelaufenen r 


auf dem Marſche zwiſchen er. Keniagebirge und 
Baringoſee. In Witu iſt Alles ruhig. 


Breslau, 21. Dezember. Nach 


einer Meldung der 


„Breslauer Zeitung“ aus Trachenberg trifft der Kaiſer Frei⸗ 


tag Abend zum Beſuch des Fürſten Hatzfeld in Trachenberg 
ein. Es werden große Empfangsvorbereitungen getroffen. 
München, 31. Dezember. Wegen der ungünſtigen Ge⸗ 


ſundheitsverhältniſſe in unſerer Stadt wird die Neujahrscour bei! 


Hofe gutem Vernehmen nach nicht ſtattfinden. 

Madrid, 31. Dezember. Die Regentin konnte wegen Un⸗ 
wohlſeins der Einweihung des neuen Krankenhauſes nicht bei- 
wohnen. 


lona hat zugenommen. Gegen 52 000 Perſonen liegen krank. 
Es kommen zahlreiche Todesfälle vor. 

London, 31. Dezember. Wie es heißt, ſoll der Miniſter⸗ 
Präſident Lord Salisbury auf ſeinem Wohnſitze Hatfield 
ernſtlich erkrankt ſein. 

etersburg, 31. Dezember. Heute wurde das Geſetz 
nach welchem denjenigen ausländiſchen Aktien⸗ 
gesch Nala welche die Erlaubniß nachſuchten, ihre Operationen 
land fortzuſetzen und Handelspapiere für das laufende 


855 erhielten, ſolche auch für das künftige Jahr zu verabfolgen 


ſind, wenngleich die Erlaubniß noch nicht ee iſt. 


R 


Weteorolonifche . Beobachtungen zu voſen 


"Datum Datometer en 
Gr.reduz in mm Wind. 1 
1 66 m Sechoh Ohe. 
30. Nachm. 2 7643 W lei leiſer 3 Zug bedeckt - 0, 
30. Abends 9 leicht bedeckt — 0 
91 Morgs. 7 SW leicht bedeckt ) = € 1 


9 > 15 bel. 
2 30. Dezember Wärme-Marimun — 005 Cell. 
m 30. E Wärme⸗Minimum — 20 


1 


. 
fr 


Rettigſaat 


Die Zahl der Erkrankungen an der Influenza in Barce⸗ | 


Poſen, 31. Dezember. 


Spiritus. 
(70er) 29,70. 


Poſen, 31. Dezember. 
Spiritus matt. 


Gekündigt —.— L. 
(Loko ohne Faß Oer) 49,20, (70er) 29,70. 
(Börsenbericht. ] 


Ste Ste 1985 * N DEM 
Börje zu Poſen. 


(Amtlicher Börjenbericht.] 


Kündigungspreis (50er) 49,20, 


(Loko ohne Faß) (50er) 49,20, (70er) 29,70. 


Regulirungspreis inländ. 


118:9 und 122 


n eee eee ee NTSC EÄENDE a ORTE EEE 
Vörſen Telegramm 
Berlin, den 31. Dezen ber. 3 Agentur von Alb. Lichtenſtein. 
lot. v. 30. 
Weizen feſt Spiritus ruhig m 
pr. EN 194 50 — lunverſt. m. Abgabe 
„ April⸗s 200 50200 —| v.50 M. loco o. J. 50 40 50 40 
Roggen feſt Mai 51 60 51 70 
„Dezbr. Januar 173 501173 — unverſt. m. Abgabe 
„ April⸗Mai 177 —176 50 v.79 M. loco o. F. 31 30) 31 50 
Rüböl feſter „Dezember 31 40 31 50 
pr. April⸗Mai 1890 63 50 62 80 „ „Dezbr.⸗ Jan. 31 10 : 31 30 
Hafer feiter „ April-Mlai 32 40 32 40 


pr. April⸗Mai 1890 165 20 16 — 
Kind. in Roggen 850 Wſpl. — Kündig. in Spiritus 290,000 Ltr. 


Deutſcheg is Reichsa. 103 10 
Konſolidirte 43 Anl. 106 — 
Poſ. 43 Pfandbriefe 100 80 
Pfandbr. 
entenbriefe 


Poſ. 3 
Kor ile 


Oeſtr. Banknoten 
Oeſtr. Silberrente 
Ruſſ. Banknoten 


Marienb. Mlaw. dto. 


Mekl. Franzb. 
Wa eich Wien, 


K 


Galizier E. St. Akt. 


dto. 6 


dto. zw. Orient. Aul. 


dto. 


eee 


um. 69 N 


99 90 
103 60 
172 75 

74.50 74 50 
219 40022 
Ruſſ. konſ. Anl. 1871 ———— 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 85 90 
MainzLudwighf.dto. 118 80 
5450 
Friedr 163 50 
S. A 193 75 
7910 
Due Gelbrene 9315 
Goldrente 113 — 
67 10 
Präm.⸗Anl. 1866 156 50 15 
93 80 
{. 1880 106 300106 
Nachbörſe: Staatsbahn 9 80 Kredit 173 20, Diskonto⸗Kom. 247 60 
RNuſſiſche Noten 218 50 (ultimo) 


8 


20 30 


8470 
119 50 
53 50 [ 
163 25 
193 90 


Poln. 59 Pfandbr. 


Oeſtr. Kred.⸗Akt. 
Oeſt.⸗Fr. Staatsb.. 
Lombarden 
Fondſtimmung 
feſter 


Berl. Handels 
Deutſche B. Akt. 


Königs-n. Laurah. 
Schwar zkopf 


Bochumer 
01 Gruſon 


Ruſſ 448 8dr. Pfobr. 


Poln. Liquid. ⸗Pfdbr. 
Ungar. 45 Goldrente 


& ultimo. 


Diskontogtkommandit 245 —5 


Dortm. St. Pr. La. A. 137 25 
Inowrazl. Steinſalz 50 10 


Stettin, 31. Dezember 
Weizen matt Spiritus ruhig 
Dez.⸗Jan. a. Uſance 193 — 193 — ] umverft. m Ei 
Dez.⸗Jan. n. — — — ] v.50 M. loco o 
April⸗Maia. 196 — 196 50] unverſt. m. Abg. 
April⸗ Main. — v. 70 M. loco o. 8. 
oggen flau pr. Dezbr.⸗Januar 
D Dez. Jan. a. Uſance 173 —174 —I pr. April⸗Mai 
Dez. Jann. - Rüböl ruhig 
April⸗Maia. 17 175 50 pr. April⸗Mai 


April⸗Main. 
Vetroleum 


Ihr letzter, auch in Berlin zur Aufführung gekommener ö 


Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden D 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


Petroleum ruhig 


loco verſteuert Uſance 14 pt. 


99 30 
63 80 
59 50 


99 40 
64 — 


87 10 80 90 
172 80117330 
= 20 98% 

5725 


98 — 
177 70 
173 25 


264 75 
287 902 


Poſ. Provinz. B. A. 117 pr — 
Landwirthſchft. B. A 
os. Spritfabr. B. A. 
eſell. 203 75 


180 — 179 90 


8 Agentur von Alb. R 


— 50 10 
30 70 90 2 


30 
31 5 
63 
12 


0 


50 


AR 31 60 
64 — 


nachd. Werres Wind. 
. m mm. | 1 Lad. 
S ölbe 8 
ee S 1 Halb bebedt — 2 
Chriſtian ſund NIE 6 wolki 1 
Kopenhagen NWẽ᷑ 1 Nebe — 1 
Stockholm 763 Bit) 2 halb bedeckt en 
Haparanda . 745 NE 2 heiter | — 6 
Petersburg! 759 SW 3 bedeckt 3 
Moskau 767 SW Ibwolkenlos —12 
Cork, Queenſt 770 S 5 wolkig 9 
Eberb burg 771 NNW 3 Regen 5 
c Helder 761 SW 1wolfig 2 
Sylt 768 N 1 Dunſt — 1 
abe 769 WSW 2 Nebel ) — 1 
Swinemünde 70 769 WEB 3 bedeckt — 3 
. 768 SW 2 Dunſt — 4 
Memel 16 SW AJ bedeckt —.0 
Paris 772 NNO 1 bedeckt — 2 
Münſter 771 WSW 1 bedeckt — 2 
Karlsruhe 771 NO 1 bedeckt — | 
a 5 772 N 1 bedeckt —1 
München 771 N 2 Nebel — 4 
Chemnitz. 4 773 Sch 1 bedeckt ) — 2 
Berlin 771 SCH 2 bedeckt — 2 
Wien 15 74 SD 1 bedeckt u 
Breslau 772 SW A bedeckt ul, 
le d' Aix 772 ONO 3 Dunſt — 1 
2 0 767 NO 4Negen 5 
rieſ 772 ſtill bedeckt 7 
5 Nachts 3 ia für bie 0 27 — 
= - leifer Zug, 2 leicht, 3 — hwad), 4 — mäßig, 5 — friſch, 


fr, 7 ſteif, 8 rng, 9 


115 — heftiger 


in faſt 
Nordhälfte Central⸗Europas ſind f. 


Eine D gelen. unter 745 mm liegt . 2 
ittel⸗Europa der Luftdruck 770 mm ü 


anz? 


1 1 12 Orkan. 


eberſicht der Witt 


Winde vorherrſchend geworden 


Ft 
1. 8 


eich 


Poſen, 


. 


erheblich geſtiegen iſt, an der 
Nordoſten über den Gefrierpunkt. 
trübe, jedoch ohne nennenswerthe Niederſchläge. 

ſtrenge Kälte, Hermannſtadt meldet Minus ö Gra 
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